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Ein bewegtes Jahr liegt hinter uns. Die
Einführung von Studiengebühren durch
das Studienguthabengesetz (StuGuG) zu
Beginn des Jahres 2004, die Debatten um
die Novellierung des Hessischen Hoch-
schulgesetzes (HHG), die Erarbeitung des
Entwicklungsplanes der Universität Kas-
sel 2005 bis 2009 und die Einführung von
Bachelor- und Masterstudiengängen ha-
ben die Universität in Bewegung gehalten.

Doch gerade der konstruktive Prozess
der Erarbeitung des Entwicklungsplanes
für die Jahre 2005 bis 2009 in den Gremien
ist ein Beispiel dafür, dass auch unter
erschwerten Bedingungen die Ziele des
fortgeschrittenen Profilierungsprozesses
der Universität weiterhin Gültigkeit ha-
ben und erreichbar bleiben. Mit dem am
15. Dezember verabschiedeten Entwick-
lungsplan ist die Modernisierung und Dif-
ferenzierung des Lehrangebots, die Stär-
kung der Forschungsschwerpunkte und
Förderung des Wissenschaftlichen Nach-
wuchses verbunden. Damit werden die
strategischen Ziele der Universität weiter
gefestigt. Mit der im Entwicklungsplan
vorgesehenen Reduzierung der Zahl der
Professuren von zur Zeit noch 340 auf bis
zu 280, insbesondere zu Gunsten neuer

Stellen für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs, soll auch das Forschungspotenzial
durch verbesserte Ausstattung der Fach-
gebiete ausgeweitet und die Forschungs-
schwerpunktbildung gefördert werden.
Die über 21 Mio.� eingeworbenen Dritt-
mittel in 2004, mit denen erstmals die in
der Zielvereinbarung mit dem Land Hes-
sen angestrebte Größenordnung von 20
Mio.� pro Jahr übertroffen wurde, sind
ein Beleg dafür, dass sich die Universität
mit ihren Profilierungszielen auf dem
richtigen Weg befindet.

Dass trotz der hohen Zahl von 4695
Studienanfängerinnen und -anfängern im
Jahre 2004 die Gesamtzahl der ein-
geschriebenen Studierenden auf „nur“
16 315 zurückgegangen ist – das sind
13 Prozent weniger als im Vorjahr – ist
im Zusammenhang mit dem zum
01.01.2004 in Kraft getretenen Studiengut-
habengesetz (StuGuG) zu sehen. Es hat
eine Reihe von Exmatrikulationen von
Zweitstudierenden und Langzeitstudie-
renden gegeben, die aus unterschiedlichen
Gründen die neuen Studiengebühren nicht
tragen können oder wollen.

Neben den auch in 2004 traditionell
stark nachgefragten Studienangeboten ins-
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besondere in den Sozial- und Geisteswis-
senschaften einschließlich der Lehrerbil-
dung, wirkten sich vor allem auch die
neuen Studiengänge positiv auf die Moti-
vation zur Aufnahme eines Studiums aus.
Die internationale Ausrichtung infolge der
Einführung der Bachelor- und Masterstu-
diengänge, die Modularisierung der Cur-
ricula unter Einbeziehung des ECTS und
die Einrichtung internationaler Masterstu-
diengänge macht die Universität Kassel
insbesondere auch für ausländische Stu-
dierende sehr attraktiv. Mit 13,9 Prozent
ausländischen Studierende, gemessen an
der Gesamtzahl der Studierenden der Uni-
versität Kassel, ist der bisherige Höchst-
stand erreicht. Für die nächste Zeit wird
das Augenmerk insbesondere auf die an
soliden Studienbedingungen orientierte
Fortführung der Studienstrukturreform
und die Modularisierung aller Studien-
gänge der Universität zu legen sein.

Mit der Fusion der Fachbereiche An-
glistik/Romanistik und Germanistik zu
einem neuen Fachbereich 02 Sprach- und
Literaturwissenschaften konnte der Pro-
zess der Organisationsentwicklung zur
Neugliederung der Fachbereiche abge-
schlossen werden. Damit wurden weitere

strukturelle Voraussetzungen zur Wahr-
nehmung der neuen Autonomie auch für
die Fachbereiche geschaffen.

Zur Förderung der umweltwissen-
schaftlichen Forschung wurde Ende des
Jahres 2004 eine Kooperationsvereinba-
rung mit dem zur Helmholtz-Gemein-
schaft gehörenden Umweltforschungs-
zentrum (UFZ) in Leipzig-Halle unter-
zeichnet. Mit dieser Vereinbarung ist die
Grundlage für die Bildung eines For-
schungsnetzwerkes für die Bereiche Ge-
wässermanagement, Umweltsystemmo-
dellierung, Stadt- und Regionalforschung
sowie Environmental Governance ge-
schaffen worden.

Zum weiteren Ausbau des Wissens-
transfers hat die Universität Kassel die
Kassel International Management School
(KIMS) GmbH als Mehrheitsgesellschaf-
terin übernommen. Ab 2005 soll der Be-
trieb der Management School, als privat-
rechtlicher Weiterbildungsanbieter der
Universität, aufgenommen werden. Damit
bietet sich die Chance, durch profes-
sionelle Vermarktungsstrukturen für Ma-
nagement-Weiterbildungsangebote den
Transfer von Potenzialen der Universität
dem Auftrag entsprechend zu verstärken.

(



Ich möchte allen am Entwicklungspro-
zess der Universität Kassel Beteiligten für
ihr Engagement danken, auch denjenigen
Studierenden, Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, Professorinnen und Professo-
ren, die in den Bereichen, die große Über-
last ertragen mussten, an deren Überwin-
dung aktiv und engagiert mitgewirkt
haben. Dankbar bin ich auch für die kons-
truktive und außerordentlich produktive
Zusammenarbeit zwischen Präsidium, Se-
nat, Erweitertem Präsidium, den Dekana-
ten, den Kommissionen, dem AStA der
Universität und dem Hochschulrat. Aufs
Ganze gesehen gehen wir mit dem Er-
reichten gut gewappnet in die Zukunft –
eine Zukunft die gekennzeichnet sein wird
durch restriktive finanzielle Rahmenbe-
dingungen aber auch durch Autonomiege-
winn und neue Freiheiten. Ihre Chancen
zu nutzen, wird der Universität auch
weiterhin ein hohes Maß an Innovations-
fähigkeit und Kooperationsbereitschaft
abverlangen. Die Erfahrungen der letzten
Jahre stimmen mich zuversichtlich.
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Hochschulpolitik ist virulent geworden.
Die Debatte um den Bologna-Prozess zur
Schaffung eines europäischen Hochschul-
raumes und die damit verbundene bundes-
weite flächendeckende Einführung von
Bachelor- und Masterstudiengängen sowie
die seitens des Bundes beabsichtigte Ein-
richtung von Eliteuniversitäten, die Aus-
einandersetzung um die Zuständigkeiten
für eine hochschulpolitische Gestaltung
zwischen Bund und Ländern und die wi-
derstreitenden Positionen zur Einführung
von Studiengebühren verdeutlichen dies.

Trotz divergierender Auffassungen in
diesen Bereichen gilt Wissenschaft und
Forschung in hohem Maße als zukunfts-
relevant. Die Steigerung der wissenschaft-
lichen Leistungskraft des Hochschulsek-
tors wird von Wirtschaft und Gesellschaft
zur Stärkung der Leistungsstandards und
der internationalen Wettbewerbsfähigkeit
gefordert. Ausweitung der Grundlagen-
forschung und verstärkte Entwicklung
von Schlüsseltechnologien werden erwar-
tet und eine Steigerung der Bildungsbe-
teiligung für höhere Studierendenzahlen
wird angestrebt. Dies sind ehrgeizige Zie-
le, die angesichts knapper öffentlicher
Mittel und restriktiver öffentlicher Haus-

halte nur schwer erreichbar sind und zu
gewissen Widersprüchen führen. Die in
dieser Konstellation angelegten Wider-
sprüche treffen die hessischen Hochschu-
len und damit auch die Universität Kassel.
Sie fordern nicht nur dazu auf, Position zu
beziehen, sondern sollten auch anspornen,
trotz dieser Rahmenbedingungen die Ent-
wicklung der Universität weiterhin erfolg-
reich zu gestalten.

Die erfreulich steigende Studierneigung
in 2004 führte an der Universität Kassel zu
einer hohen Zahl von Studienanfängerin-
nen und -anfängern von 3351 zum Winter-
semester 2004/2005, obwohl mit der Ein-
führung von Immatrikulationsgebühren
und Studiengebühren für Langzeitstudie-
rende in 2004 im Land Hessen ein Studium
mit nicht unerheblichen finanziellen
Mehrbelastungen verbunden ist. Gleich-
zeitig hatten die hessischen Hochschulen
eine Kürzung des real verfügbaren Bud-
gets, insbesondere unter Berücksichtigung
der systemwidrig nicht ausfinanzierten
Lohnsteigerung hinzunehmen. Darüber
hinaus haben sich die hessischen Hoch-
schulen entschieden, die von der Landes-
regierung vorgesehenen Budgetkürzungen
für das Jahr 2004 vor dem Hintergrund der
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Haushaltslage des Landes trotz der Ga-
rantien im Hochschulpakt hinzunehmen,
um deren mittelfristig stabilisierende Ele-
mente nicht zu gefährden.

Die mit der Zielvereinbarung von 2002
gesteckten Ziele zur Profilierung und ver-
besserten Wettbewerbsfähigkeit der Uni-
versität Kassel wurden auch unter er-
schwerten Bedingungen in 2004 weiter
verfolgt. Um die Modernisierung und
Differenzierung des Lehrangebots, die
Stärkung der Forschungsschwerpunkte
und die Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses konsequent weiter voran-
zubringen, wurde der Entwicklungsplan
der Universität für die Jahre 2005 bis 2009
in den Gremien eingehend erörtert und am
15. Dezember 2004 vom Senat verabschie-
det. Mit diesem Entwicklungsplan werden
die strategischen Ziele der Universität
weiter verfolgt und gefestigt. Auf der Basis
des Budgets von 2004 (real) soll das
Studienangebot für 11 500–12 000 Studie-
rende in Regelstudienzeit fortgeführt wer-
den, wobei eine Verbesserung der Betreu-
ungsleistungen bei der Prüfungsorganisa-
tion sowie für ausländische Studierende
angestrebt wird. Das Forschungspotenzial
soll durch verbesserte Ausstattung der

Fachgebiete und durch erhöhte Drittmit-
teleinwerbung ausgeweitet werden, wo-
durch sich auch verbesserte Bedingungen
für die Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses ergeben. Ein wichtiges ope-
rationales Ziel ist, die Zahl der Professuren
von zurzeit noch 340 auf bis zu 280
insbesondere zu Gunsten neuer Stellen
für den wissenschaftlichen Nachwuchs
zu reduzieren.

Die Differenzierung des Studienange-
bots durch neue, interdisziplinär vernetzte
Studiengänge sowie neue Masterpro-
gramme hat zu einer erfreulichen Studien-
nachfrage geführt, so dass die Universität
Kassel auf gutem Wege ist, die in der
Zielvereinbarung von 2002 festgeschriebe-
ne Zahl von 11 600 Studierenden in der
Regelstudienzeit bis 2006 zu erreichen.
Auch die bewährten Studienangebote hat-
ten angesichts der zumeist hohen Zahlen
von Studienanfängerinnen und -anfängern
erhebliche Probleme zu meistern, und
darauf wird sich die Hochschule auch in
den kommenden Jahren einstellen müssen.
Das Präsidium hat mit dem 2003 einge-
führten neuen Mittelverteilungsmodell
eine stärkere Akzentsetzung für Belange
der Lehre in den Vordergrund gestellt, so
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dass den Fachbereichen die Möglichkeit
gegeben ist, die laufenden Mittel flexibel in
den Bereichen einzusetzen, in denen die
Nachfrage der Studierenden dies beson-
ders erforderlich macht. Darüber hinaus
wird von den Fachbereichen zur Quali-
tätsverbesserung der Lehre mittlerweile
ein vielfältiges Angebot an neuen Medien,
insbesondere von e-Learning Anwendun-
gen in ihr Lehrangebot einbezogen.

Auch in der Forschung konnten durch
gemeinsame Anstrengungen beachtliche
Erfolge verzeichnet werden. So konnte
durch verstärkte Drittmitteleinwerbung
die mit der Zielvereinbarung angestrebte
Größenordnung von 20 Mio.� pro Jahr
bereits 2004 übertroffen werden. Für die
angestrebte institutionalisierte Drittmit-
telforschung konnten wichtige Zwischen-
schritte realisiert werden, weitere teils
interdisziplinäre Schwerpunkte, beispiels-
weise mit der Perspektive Graduierten-
kolleg, sind in 2004 hinzugekommen. Im
Rahmen der gemeinsamen Entwicklungs-
planung hessischer Hochschulen wurde
zur Förderung der Nanowissenschaften
und -technologien das NanoNetzWerk-
Hessen gegründet, in dem die Universität
Kassel die Koordinierungsrolle übernom-

men hat. Weitere Forschungsnetzwerke
werden angestrebt. Mit der Neuausrich-
tung der Zentralen Forschungsförderung
wurden die Bedingungen dafür verbessert,
dass die angestrebten Ziele, insbesondere
eine Verbreiterung und Verstetigung in-
stitutionell geförderter Drittmittelfor-
schung und damit eine längerfristig ge-
sicherte Erweiterung des Forschungspo-
tenzials bis 2006 erreichbar wird.

Um insbesondere im Bereich For-
schung und Lehre künftig weitere Syner-
gien zu nutzen, wurde im Rahmen der
landesweiten gemeinsamen Entwick-
lungsplanung hessischer Hochschulen,
die Konzipierung von regionalbezogenen
Hochschulräumen vorbereitet. In der
Nordhessischen Hochschulregion sind es
die Fachhochschule Fulda und die Uni-
versität Kassel, die künftig abgestimmte
und gemeinsame Aktivitäten z. B. im So-
zialwesen und in der beruflichen Bildung
entwickeln wollen. Darüber hinaus ist die
Universität Kassel mit der Universität
Paderborn im Gespräch um gemeinsame
Vorhaben, insbesondere in den Bereichen
Informatik, Maschinenbau und Lehrerbil-
dung, auf den Weg zu bringen. Am wei-
testen fortgeschritten allerdings sind die
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Gespräche mit der Universität Göttingen.
Konkrete Kooperationsvorhaben zwi-
schen dem Fachbereich Ökologische
Agrarwissenschaften am Standort Witzen-
hausen und der Fakultät für Agrarwissen-
schaften der Universität Göttingen, die
Einrichtung einer gemeinsam getragenen
Professur für Nutierwissenschaften der
Tropen und Subtropen, die Fusion der
Tropenzentren und die künftige Abstim-
mung der Lehrangebote und der Struk-
turplanung wurden Vorbereitet und ste-
hen unmittelbar vor Vertragsabschluss –
ein perspektivreiches Novum, solche kon-
kreten Kooperationen mit Ressourcenaus-
tausch zwischen zwei Hochschulen über
die Grenze zweier Bundesländer hinweg.
Ende des Jahres 2004 wurde ein Koopera-
tionsvertrag mit dem Umweltforschungs-
zentrum (UFZ) in Leipzig-Halle unter-
zeichnet und künftige Zusammenarbeit
in den umweltwissenschaftlichen Berei-
chen Umweltmodellierung, Gewässerma-
nagement, Stadt- und Regionalforschung
sowie Environmental Governance verein-
bart.

Die Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses durch Einbeziehung der
Doktorandinnen und Doktoranden in

kollegförmige Strukturen wurde im Jahr
2004 weiter verbessert. Sie wird auch
künftig im Vordergrund stehen. Die neuen
Regelungen zur Ausgestaltung der Verträ-
ge für Qualifikationsstellen sollen auch
dazu beitragen, die Promotionszeiten zu
verkürzen und damit die Anzahl der
Promotionen an der Universität Kassel
zu erhöhen.

Als weiteres Entwicklungsziel verfolgt
die Universität Kassel die Verbindung von
regionaler wie internationaler Orientie-
rung. In regionaler Hinsicht bildet dafür
UniKasselTransfer die Schnittstelle zwi-
schen Hochschule und Region, sie fördert
die Kooperation zwischen Einrichtungen
der Wirtschaft, der Kultur, der Bildung
und des Sozialbereichs innerhalb der Re-
gion und der Wissenschaft zur Stärkung
von kooperativen Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben sowie der Weiterbil-
dung, Absolventenbetreuung und Exis-
tenzgründung. Im Hinblick auf die
angestrebte, verstärkte internationale
Orientierung konnte die Universität den
Anteil ausländischer Studierender weiter
ausbauen. Mit 2269 immatrikulierten aus-
ländischen Studierenden (13,9 Prozent der
zum Wintersemester 2004/2005 einge-
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schriebenen Studierenden) hat die Univer-
sität Kassel ihren bisher höchsten Anteil
an ausländischen Studierenden erreicht.
Diese Entwicklung veranlasst die Univer-
sität, die spezifische Betreuung ausländi-
scher Studierender zu intensivieren, um
damit deren Studienerfolg zu sichern.

Gerade vor dem Hintergrund reduzier-
ter Mittelzuweisung und häufig unzurei-
chender ressourcieller Ausstattung der
Einrichtungen der Universität, sollen die
Anstrengungen zur Qualitätssicherung
und -verbesserung ausgeweitet werden.
Das Präsidium hat hierzu in Absprache
mit dem Erweiterten Präsidium und dem
Senat im Jahr 2003 ein neues Evaluations-
verfahren eingeführt, das in jedem Semes-
ter von einer bestimmten Anzahl von
Fachbereichen unter Einbeziehung um-
fangreicher Datenerhebung einschließlich
Befragungen von Studierenden umgesetzt
wird. Für die Zukunft wird es darauf
ankommen, einerseits die Ergebnisse die-
ser Evaluation in den Fachbereichen sorg-
fältig zu prüfen um daraus Innovations-
impulse zu entwickeln. Andererseits wird
die Weiterentwicklung des Evaluations-
verfahrens selbst ein Thema sein. Letzt-
endlich zeigt auch diese Initiative die hohe

Bereitschaft der Verantwortlichen in der
Universität, sich trotz schwieriger Rah-
menbedingungen immer wieder im alltäg-
lichen Betrieb von Lehre und Studium,
Forschung und Entwicklung, Weiterbil-
dung und Nachwuchsförderung für Ver-
besserung und Qualitätssteigerung einzu-
setzen.
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Ein Studium aufzunehmen ist offensicht-
lich auch weiterhin sehr attraktiv. Die Zahl
derjenigen, die ein Studium aufnahmen,
war auch 2004 auf hohem Niveau. Dieses
gilt ebenfalls für die Universität Kassel.
Zum Wintersemester 2004/2005 haben an
der Universität Kassel 3351 Studierende
ein Studium aufgenommen. Das ist zwar
weniger (- 6 Prozent) als im Jahr zuvor,
aber dennoch erfreulich hoch. Insgesamt
waren zum Wintersemester 2004/2005
16 315 Studierende an der Universität
Kassel immatrikuliert, 13 Prozent weniger
als im Vorjahr. Hintergrund der deutlichen
Abnahme der Gesamtzahl der eingeschrie-
benen Studierenden ist das in Kraft treten
des Studienguthabengesetzes (StuGuG) in
Hessen zum 01.01.2004. Mit Wirkung
zum 01.04.2004 sind nach diesem Gesetz
Studiengebühren von so genannten Lang-
zeitstudierenden zu erheben, 500–900 �

pro Semester bei Überschreiten der Regel-
studienzeit um drei Semester bzw. vier
Semester bei langen Studiengängen und
für ein Zweitstudium eine Gebühr von
500 � pro Semester zu erheben. Darüber

hinaus wird von jedem Studierenden eine
Verwaltungsgebühr in Höhe von 50 � pro
Semester erhoben. Auf der Grundlage des
StuGuG hatten an der Universtiät Kassel
im Sommersemester 2004 1303 und im
Wintersemester 2004/2005 1225 Studie-
rende Langzeitstudiengebühren zu ent-
richten.

Neben den auch in 2004 wieder stark
nachgefragten Studienangeboten in den
Sozial- und Geisteswissenschaften (z. B.
Wirtschaftswissenschaften, Sozialwesen,
Lehramts- und Magisterstudiengängen)
wirkten sich vor allem auch die neuen
Studienangebote, die von den Fachberei-
chen mit hohem Engagement vorbereitet
wurden, auf diese Entwicklung positiv aus.
Auch die in 2004 neu an der Universität
Kassel eingerichteten Studiengänge (siehe
unten Seite 14 f) sind offensichtlich so
attraktiv, dass sie ohne Substitutionseffek-
te in verwandten Fächern hervorragende
Anfängerzahlen verzeichnen können.

Da sich die ressourciellen Rahmenbe-
dingungen trotz des hohen Studieninter-
esses nicht verbessert haben, finden in
vielen Fächern und Fachbereichen Lehre
und Studium unter Höchst- und Über-
lastungsbedingungen statt. Diese nicht im-
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mer einfache Situation kann von einigen
Fachbereichen in aller Regel mit viel Enga-
gement, Improvisationskunst und Geduld
bei gleichzeitig hohem wissenschaftlichem
Niveau gemeistert werden, um unter die-
sen schwierigen Bedingungen den Studie-
renden ein qualitätsvolles Studium ge-
währleisten zu können. Dort, wo die
Raumkapazität an Grenzen stößt, reicht
Improvisationskunst allein allerdings nicht
aus. Diesen kapazitären Engpässen wurde
organisatorischdurchkurzfristigenTausch
von Räumen bzw. durch Verlegung der
Lehrveranstaltungen in Räume außerhalb
der Universität begegnet.

Der Anteil der Studentinnen konnte in
2004 gegenüber 50,2 Prozent im Vorjahr
auf 51,8 Prozent gesteigert werden. Auch
damit liegt die Universität Kassel im bun-
desweiten Trend. Allerdings ist dabei an-
zumerken, dass vornehmlich in den inge-
nieur- und naturwissenschaftlichen Stu-
diengängen nach wie vor eine deutliche
Unterrepräsentanz von Frauen besteht. Es
bleibt zu hoffen, dass die weiteren Aktivi-
täten im Rahmen des hessischen Mento-
rinnenNetzwerks zur Förderung von
Frauen in den Technik- und Naturwissen-
schaften und weitere Maßnahmen dieser

Fachbereiche, die Studienbedingungen für
Frauen weiter verbessern, um ein Studium
für Frauen in diesen Fächern attraktiver zu
machen.

Das Anwachsen des Anteils ausländi-
scher Studierender an der Universität
Kassel auf 2269 (13,9 Prozent der Gesamt-
zahl der Studierenden) ist auch Ausdruck
der Wirksamkeit des in Abstimmung mit
dem Senat im Dezember 2002 vom Präsi-
dium beschlossenen Internationalisie-
rungskonzepts. Überwunden werden
müssen aus dieser hohen Nachfrage resul-
tierende Probleme bei der Betreuung für
die ausländischen Studierenden, die die
Fachbereiche nicht selten vor außeror-
dentlich hohe Anforderungen stellt. Ein
Konzeptentwurf für eine umfassende Be-
treuung ausländischer Studierender wurde
dazu erarbeitet. Ein spezielles Augenmerk
sollte vor allem darauf gerichtet sein, dass
die ausländischen Studierenden in ange-
messener Zeit ihr Studium erfolgreich
abschließen können. Ebenfalls im Kontext
der Internationalisierung sollte die Uni-
versität ihre Studierenden motivieren, dass
möglichst viele der inländischen Studie-
renden die Gelegenheit zu einem tempo-
rären Auslandsstudium wahrnehmen. Der
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in aller Regel damit verbundene breite
Kompetenzzuwachs fördert das weitere
Studium an der Heimatuniversität und
dient gleichzeitig einer Verbesserung der
beruflichen Perspektiven.

Zur Verbesserung der Lehre wurde auf
der Grundlage von Vereinbarungen der
Kultusministerkonferenz (KMK) „Rah-
menvorgaben für Schlüsselkompetenzen
in Bachelor- und Masterstudiengängen
der Universität Kassel“ erarbeitet und
vom Präsidium im November 2004 be-
schlossen. Diese Rahmenvorgaben sollen
die Lehrangebote in den vier Schlüssel-
kompetenzfeldern – Methodenkompe-
tenz, Sozialkompetenz, Selbstkompetenz
und Fachkompetenz – bündeln und ihre
Effektivität steigern. In den Bachelor-
Studiengängen sind nach KMK-Vorgaben
für Schlüsselkompetenzen einschließlich
fachübergreifender Inhalte 10 bis 15 Pro-
zent der Credits des Gesamtcurriculums
auszuweisen und in den Master-Studien-
gängen 5 bis 10 Prozent. Mit der Vermitt-
lung der Schlüsselkompetenzen wird eine
nachhaltige Verbesserung des Praxisbe-
zugs und der Beschäftigungsfähigkeit der
Hochschulabsolventinnen und -absolven-
ten verbunden. Eine Kommission der

Studiendekanekonferenz wird nun die
entsprechenden Lehrveranstaltungen aus
den verschiedenen Einrichtungen der
Hochschule in den Kompetenzbereichen
zusammenzufassen, um sie für die unter-
schiedlichen Curricular der Bachelor- und
Masterstudiengänge als Programm verfüg-
bar zu machen. Die Modularisierung der
Studiengänge und Einführung des Euro-
pean Credit Transfer Systems (ECTS) ist
an der Universität Kassel bereits gut vor-
angekommen. Allerdings konnte das Ziel,
diesen Prozess bis Jahresende 2004 abge-
schlossen zu haben, nicht in allen Fällen
realisiert werden. Die Mehrzahl der Stu-
diengänge wurde bereits modularisiert.
Für die übrigen Studiengänge wird dieses
Ziel bis Ende 2005 erreicht sein.

Unabhängig von der Transformation
der bisherigen gestuften Studiengängen
in das BA-/MA-Modell wird im Bereich
der übrigen Studienangebote, insbesonde-
re in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, zunächst parallel zu den bisherigen
Magisterstudiengängen das neue gestufte
Modell eingeführt. Für bereits 25 Studien-
gänge wurden Bachelor- bzw. Master-
Strukturen erarbeitet und bereits akkredi-
tiert oder in ein Akkreditierungsverfahren
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eingebracht, das entspricht etwa einem
Viertel aller Studiengänge der Universität
Kassel.
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Im Wintersemester 2004/2005 wurden
erstmals 58 Studierende in den neuen
konsekutiven Bachelor-Studiengang Wirt-
schaftsrecht (Bachelor of Laws – LL.B)
aufgenommen. Der Studiengang vermit-
telt eine Kombination von wirtschafts-
und rechtswissenschaftlichen Qualifika-
tionen, die in der beruflichen Wirtschafts-
praxis die rechtlichen Aspekte der Ge-
schäftserledigung bereits frühzeitig er-
kennt und so regelt, dass Rechtskonflikte
möglichst nicht erst entstehen. Der Ma-
sterstudiengang Wirtschaftsrecht soll zum
Sommersemester 2005 eingeführt werden.
Ebenfalls zum Wintersemester 2004/2005
wurde der englischsprachige Master-Stu-
diengang Labour Policies and Globalisa-
tion (Master of Arts – M.A.) mit 24
Studienanfängerinnen und -anfängern ein-
geführt. Dieser Studiengang soll für Be-
schäftigungsfelder in internationalen Ar-
beitsorganisationen qualifizieren. Der
neue englischsprachige Master-Studien-
gang Higher Education (Master of Arts –

M.A.) startete zum Wintersemester 2004/
2005 mit 10 Studienanfänger/innen. Dieser
Studiengang soll auf strategische Arbeits-
felder in Einrichtungen des tertiären Bil-
dungssektors vorbereiten. Darüber hinaus
wurden zum Wintersemester 2004/2005
die konsekutiven Bachelor-Studiengänge
Geschichte mit 31, Politikwissenschaft mit
81 und Soziologie mit 90 Studienanfänge-
rinnen und -anfängern eingeführt. Die
entsprechenden Masterstudiengänge Ge-
schichte, Politikwissenschaft und Sozio-
logie sollen zum Wintersemester 2005/
2006 erstmals angeboten werden. Im um-
weltwissenschaftlichen Bereich der Uni-
versität Kassel wurde in 2004 ein inter-
disziplinärer Master-Studiengang Regene-
rative Energien und Energieeffizienz
entwickelt und eingerichtet. Erste Studie-
rende sollen zum Sommersemester 2005
aufgenommen werden. Das interdiszipli-
näre Curriculum ist darauf ausgerichtet,
Fragestellungen aus dem Gebiet der rege-
nerativen Energien und der Energieeffizi-
enz in fächerübergreifender Kooperation
zu bearbeiten. In dem ebenso zum Winter-
semester 2004/2005 eingerichteten Mas-
ter-Studiengang Westeuropa, der einen
Studienabschluss im Fach Geschichte vor-
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aussetzt, sollen zum Sommersemester
2005 die ersten Studierenden aufgenom-
men werden.

Die Akkreditierungsverfahren für die
Studiengänge Geschichte (B.A./M.A.),
Higher Education (M.A.), Labour Policies
and Globalisation (M.A.), Politische Wis-
senschaften (B.A./M.A.), Soziologie
(B.A./M.A.), Ökologische Landwirtschaft
(B.Sc./M.Sc.) und Media, Communication
and Cultural Studies (M.A.) befinden sich
kurz vor ihren Abschlüssen. Erfolgreich
akkreditiert wurden in 2004 die Studien-
gänge Global Political Economy (M.A.),
Deutsch als Fremdsprache (M.A.), Elec-
trical Communication Engineering
(M.Sc.), Informatik (B.Sc.), Mechatronik
(Dipl.Ing. I, Dipl.Ing. II), Regenerative
Energien und Energieeffizienz (M.Sc.) so-
wie Wirtschaftsrecht (LL.B, LL.M).
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Das im Jahr 2003 an der Universität Kassel
etablierte Verfahren zur Evaluation von
Lehre und Studium wurde 2004 fortge-
setzt. Nach den Fachbereichen Bauinge-
nieurwesen und Ökologische Agrarwis-
senschaften beteiligten sich 2004 der
Fachbereich Erziehungswissenschaft, Hu-

manwissenschaften, der Fachbereich So-
zialwesen, der Fachbereich Anglistik,
Romanistik und der Fachbereich Mathe-
matik, Informatik an diesem Evaluations-
verfahren. Basierend auf den Ergebnissen
einer Lehrveranstaltungsevaluation und
statistischen Daten zu Studierendenzah-
len, Studiendauer und Absolventenquoten
sieht das Verfahren eine Evaluation der
Lehr- und Studienbedingungen der Fach-
bereiche im Rahmen der Qualitätssiche-
rung vor. Zu diesem Zweck erstellen die
Fachbereiche Lehrberichte, die die gegen-
wärtige Situation von Studium und Lehre
(Stärken – Schwächen – Analyse) und
Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung
beschreiben. Die Erarbeitung des Berichts
(mit beschreibenden und bewertenden
Anteilen sowie statistischen Angaben) er-
folgt unter Beteiligung der Studierenden.
Zu den vom Fachbereich vorgeschlagenen
Maßnahmen sollen zwischen Präsidium
und Fachbereich Vereinbarungen zur
Qualitätssicherung und -verbesserung
von Studium und Lehre geschlossen wer-
den. Erste Gespräche zwischen Präsidium
und Fachbereichen zur Vorbereitung sol-
cher Vereinbarungen sollen in 2005 ge-
führt werden. Die Umsetzung der verein-
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barten Maßnahmen wird in der sich nach
drei Semestern wiederholenden Abfassung
des Lehrberichts des Fachbereichs eva-
luiert.

Die Beteiligung der Universität am
länder- und hochschulübergreifenden
„Evaluationsnetzwerk Wissenschaft – EN-
WISS“ ergänzt die beschriebenen Verfah-
ren der internen Evaluation von Lehre und
Studium an der Universität Kassel durch
vergleichende Analysen mit anderen
Hochschulen. Auf hochschulübergreifen-
der Ebene erfolgt eine externe Qualitäts-
prüfung durch Selbstreport und Fremd-
evaluation durch Gutachter anderer
Hochschulen. Daraus wird ein Empfeh-
lungskatalog zur Qualitätsverbesserung
abgeleitet. 2004 wurden zur Implementie-
rungen von Evaluationsverfahren im Rah-
men von ENWISS Evaluationen für die
Fächer Mathematik und Soziologie vorbe-
reitet, an denen sich die Kasseler Fach-
vertreterinnen und -vertreter beteiligen
werden. Die Durchführung der Evalua-
tionsforen ist zu Beginn des Jahres 2005
geplant.
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Forschung ist ein konstitutives Element
der Universität und eine wesentliche
Grundlage für universitäre Lehre. Vor
diesem Hintergrund stellt die Leistungs-
und Erfolgsbilanz in der Forschung –
unter den Bedingungen des Wettbewerbs
zwischen den Hochschulen – ein bedeu-
tender werdendes Entwicklungselement
der Universität dar. Darauf hat die Hoch-
schule zu reagieren. Da öffentliche Mittel
zur Forschungsförderung stagnieren, ist
die Hochschule zunehmend auf die Unter-
stützung durch Mittel Dritter angewiesen.
Aus diesem Grund hat sich die For-
schungsförderung der Universität Kassel
nicht allein auf die kurzfristige Maximie-
rung der Drittmitteleinwerbung zu kon-
zentrieren, sondern darüber hinaus insbe-
sondere die Entwicklung wissenschaftli-
cher Profile und die Implementation von
Strukturen zu fördern, die die Voraus-
setzungen auch dafür schaffen, in institu-
tionenübergreifenden Verbundprojekten
als Initiatoren und Partner agieren zu
können. Vor diesem Hintergrund wurde
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konsequenter Weise der Fokus auf die
Weiterentwicklung eines spezifischen For-
schungsprofils der Universität Kassel ge-
legt, das neben einer disziplinären Orien-
tierung das breite Fächerspektrum der
Universität zur Schwerpunktbildung
nutzt. Eine deutlich auch von außen wahr-
nehmbare Profilierung unterstützt zudem
die Anwerbung von Studieninteressierten
sowie von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern und erleichtert externen För-
derern die Wahrnehmung der Kompeten-
zbereiche. Um die Entwicklung von pro-
filbildenden Schwerpunkten zu fördern,
hat das Präsidium 2003 eine Neuausrich-
tung der Mittelvergabe in der Zentralen
Forschungsförderung (ZFF) zur Unter-
stützung bei der Bildung von Forschungs-
schwerpunkten zur Vorbereitung institu-
tionalisierter Drittmittelförderung und
zur Einrichtung von Promotionskollegs
verabschiedet, sie wurde 2004 erstmalig
umgesetzt.
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Die Entwicklung der Forschungstätigkeit
erreichte bei der auch für die leistungs-
orientierte Mittelzuweisung wichtigen
Einwerbung von Forschungsdrittmitteln

mit 18 Mio.� in 2002 über 20 Mio.� in
2003, in 2004 einen neuen Höchststand
von über 21 Mio.�. Um diese Entwick-
lung weiterzuführen, beschloss das Präsi-
dium auf Empfehlung der Kommission
Forschung im Rahmen der neuen Konzep-
tion der Zentralen Forschungsförderung
(ZFF) die Förderung der Forschungs-
schwerpunkte
• Strategien für die Umsetzung nachhal-
tiger Stoffstromsysteme (Sprecher Prof.
Urban, Fachbereich Bauingenieurwesen)
mit 98 000 � und
• Modellierung und Simulation thermo-
mechanischer Prozesse und Systeme
(Sprecher Prof. Steinhoff, Fachbereich
Maschinenbau) mit 70 000 � .
Darüber hinaus werden die Vorhaben zur
Forschungsschwerpunktbildung
• Integriertes Gewässermanagement
durch interdisziplinäre Optimierung von
Gewässerschutzstrategien (Sprecher PD
Dr. Borchardt, Fachbereich Bauingenieur-
wesen)
• Strategien zur Bewältigung des Struk-
turwandels in europäischen Städten und
Regionen (Sprecher Prof. Voigt, Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaften) und
• Nation – Europa – Welt. Kulturelle
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Ordnung sbegriffe in Räumen und Zeiten
(Sprecher Prof. Gardt, Fachbereich Ger-
manistik)
durch Anschubfinanzierung gefördert.

Im Rahmen des umweltbezogenen
Schwerpunkts „Strategien für die Umset-
zung nachhaltiger Stoffstromsysteme“ un-
tersuchen Wissenschaftler aus sechs Fach-
bereichen und dem Wissenschaftlichen
Zentrum für Umweltsystemforschung
den Weg der Rohstoffe von ihrer Gewin-
nung in der Natur über die Verarbeitung
zu Industrieprodukten und deren Entsor-
gung bis hin zur Wiederaufbereitung. Ziel
ist die Erfassung der technischen, wirt-
schaftlichen, rechtlichen, soziologischen,
psychologischen, ökologischen sowie phi-
losophischen Aspekte der Nachhaltigkeit
der Stoffstromsysteme. Im Schwerpunkt
„Modellierung und Simulation thermo-
mechanischer Prozesse und Systeme“ wer-
den die Eigenschaften von Stoffen und
Materialien bei verschiedenen Temperatu-
ren im Hinblick auf hohe Festigkeit oder
besondere Verformbarkeit etc. untersucht.
Ziel ist, die Veränderung mechanischer
Eigenschaften durch Einwirkung von
Kräften und Temperaturen berechnen
und beeinflussen zu können.

Die durch das Präsidium angestoßene
Bündelung der umweltbezogenen Aktivi-
täten ist ein weiterer Ansatz, Schwer-
punkte in Forschung und Lehre zu beför-
dern. Ein entscheidendes Profilmerkmal,
das die Universität Kassel gegenüber an-
deren Hochschulen besitzt, ist ihr Potenz-
ial im Bereich der Umweltwissenschaften.
Durch die gesteuerte Zusammenführung
und Koordination des vorhandenen Um-
weltfachwissens aus unterschiedlichen
Fachbereichen und Disziplinen sowie die
Konzentration auf Schwerpunkte und die
Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist die Universität Kassel in den
umweltbezogenen Wissenschaften auf
dem Weg, sich landesweit eine heraus-
gehobene Position zu erschließen. Dazu
arbeitete in 2004 ein Koordinationskreis
mit über 20 Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern aus unterschiedlichen
Fachgebieten an der Entwicklung eines
Konzepts. Aufgabe ist die Abstimmung
und Entwicklung von bestehenden und
zukünftigen Umwelt-Aktivitäten. Die Ar-
beitsgruppen Integratives Gewässermana-
gement, Regenerative Energiesysteme,
Umweltgerechtes Planen und Bauen,
nachhaltige Stoffstromsysteme, Innovati-
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on und Umwelt, Nachwachsende Roh-
stoffe, Environmental Governance sowie
Umweltsystemmodellierung widmen sich
Themenbereichen, in denen Forschungs-
aktivitäten interdisziplinär zusammenge-
führt und vertieft werden sollen.

Zur Förderung der Forschungskoope-
rationen im Bereich der Umweltwissen-
schaften wurde Ende 2004 eine Vereinba-
rung zur Zusammenarbeit zwischen der
Universität Kassel und dem der Helm-
holtz-Gemeinschaft angehörenden Um-
weltforschungszentrum (UFZ) in Leip-
zig-Halle unterzeichnet. Das UFZ verfügt
über ca. 700 Beschäftigte, davon ca. 350
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
und ist damit das größte Forschungszen-
trum dieser Art. Zwischen dem UFZ und
der Universität Kassel werden wis-
senschaftliche Kooperationen in den
Bereichen Umweltsystemmodellierung,
Gewässermanagement, Stadt- und Regio-
nalforschung sowie Environmental Go-
vernance angestrebt. Die Erarbeitung
von Grundlagen für künftige Kooperatio-
nen im Bereich Nachwachsender Rohstof-
fe ist in Vorbereitung.

Als Beleg für die Anerkennung von
Forschungsleistungen aus der Universität

Kassel kann darauf hingewiesen werden,
dass die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) Kasseler Wissenschaftler
mit der Koordination von zwei Schwer-
punktprogrammen von insgesamt zwölf
neu aufgelegten betraut hat. Mit der
Koordinierung des Schwerpunktpro-
gramms „Altersdifferenzierte Arbeitssys-
teme“ wurde Prof. Frieling, Fachbereich
Maschinebau, und für das Schwerpunkt-
programm „Nachhaltiges Bauen mit
hochfesten Betonen“ wurde Prof.
Schmidt, Fachbereich Bauingenieurwesen,
beauftragt.

Ebenfalls bei der Deutschen For-
schungsgemeinschaft war der interdiszi-
plinäre Forschungsverbund Empirische
Bildungsforschung erfolgreich. Bewilligt
wurde ein Paket von sechs Projekten,
womit ein wichtiges Zwischenziel für eine
längerfristige DFG-Förderung für diesen
Schwerpunkt erreicht werden konnte.

Darüber hinaus wurde in 2004 an der
Universität das interdisziplinäre Projekt
„Migrationskompetenz als Schlüsselfaktor
der Ökonomie des 21. Jahrhunderts –
MIK 21“ mit erheblichen Mittelzusagen
aus dem Bundesprogramm Wireless Inter-
net des BMBF etabliert. Mit diesem inter-
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disziplinären Projekt hat die Universität
Kassel die Chance, in diesem Bereich eine
führende Rolle in Forschung und Lehre
einzunehmen. Angeregt durch diesen Er-
folg, haben die Professoren David, Ross-
nagel und Winand ihre gesamten dritt-
mittelfinanzierten Forschungsprojekte in
das neugegründete Forschungszentrum
Informationstechnik-Gestaltung (ITeG)
eingebracht. Weiterhin entstand aus die-
sem Projekt sowie dem Promotionskolleg
„Gestaltungskompetenz für fortgeschritte-
ne Informatikanwendung“ die Initiative
für die Beantragung eines DFG-Graduier-
tenkollegs unter der Beteiligung von
Hochschullehrern der Universitäten Göt-
tingen und Paderborn. Diese Initiative
verbindet sechs Fachgebiete der Univer-
sität Kassel, die schon jetzt auf techni-
schem, juristischem, wirtschaftswissen-
schaftlichem, arbeitswissenschaftlichem
und dem Gebiet des Systemdesigns ko-
operieren.

Im Rahmen der gemeinsamen Entwick-
lungsplanung hessischer Hochschulen
wurde zur Förderung des Profilbildenden
Entwicklungsschwerpunkts Nanowissen-
schaften und -technologie in 2004 das
NanoNetzWerk Hessen gegründet, an

dem alle hessischen Universitäten und
Fachhochschulen beteiligt sind. Das Netz-
werk soll die unterschiedlichen For-
schungsaktivitäten zu den Nanowis-
senschaften bündeln, die Kooperationen
zwischen den Arbeitsgruppen der Hoch-
schulen und mit einschlägigen Wirt-
schaftsunternehmen fördern und dadurch
neue Synergien entwickeln. Die Universi-
tät Kassel hat die Koordination für das
NanoNetzWerk Hessen übernommen.

Ausgebaut wird die Forschung zudem
durch die Einrichtung von Stiftungspro-
fessuren. Herauszuheben für 2004 ist hier
die Einrichtung von drei Stiftungsprofes-
suren des von der Deutschen Post AG
getragenen Siegfried Vögele Instituts. Ver-
bunden ist diese Zuwendung mit der Ein-
richtung eines Kompetenzzentrums für
Dialogmarketing im Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften, in dem die drei
Stiftungsprofessuren für Dialogmarketing,
für Kommunikations- und Medienmana-
gement sowie für Internationales Direkt-
marketing in interdisziplinärer Koopera-
tion zwischen den Fachgebieten gemein-
sam Forschungsprojekte bearbeiten sowie
perspektivisch ein spezifisches Masteran-
gebot für den Bereich Direktmarketing

"3



entwickeln sollen.
Weniger erfreulich ist der Rückgang der

abgeschlossenen Promotionen von 123 in
2003 auf ca. 112 in 2004. Vor dem Hinter-
grund der in der Zielvereinbarung von
2002 vereinbarten Zielzahl von 180 Pro-
motionen pro Jahr muss deutlich werden,
dass der Universität Kassel in diesem Be-
reich noch deutliche Anstrengungen ab-
zufordern sind. Um solche systematisch
zu fördern, hat das Präsidium auf Emp-
fehlung der Kommission Forschung im
Rahmen des 2003 beschlossenen Konzepts
zur Förderung des Wissenschaftlichen
Nachwuchses in 2004 zwei erste Promo-
tionskollegs eingerichtet,
• das Promotionskolleg „Gestaltungs-
kompetenz für fortgeschrittene Informa-
tikanwendung“, das von Wissenschaftlern
aus den Fachbereichen Elektrotechnik/In-
formatik, Maschinenbau und Wirtschafts-
wissenschaften, und
• das Promotionskolleg „Innovative Na-
notechnologien“, das von Wissenschaft-
lern aus den Fachbereichen Naturwissen-
schaften und Elektrotechnik/Informatik
getragen wird.

Für den Aufbau eines Promotionskol-
leg „Computational Mathematics“ durch

Wissenschaftler des Fachbereichs Mathe-
matik/Informatik wurde eine Anschub-
finanzierung zur Verfügung gestellt.

Die in diesen ersten Promotionskollegs
gemachten Erfahrungen sollen dazu ge-
nutzt werden, um auch in anderen Fach-
bereichen entsprechende systematisierte
Konzepte zur Promotionsförderung zu
entwickleln.
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Die Universität Kassel hat im Jahr 2003
mit der Etablierung von UniKasselTrans-
fer den Handlungsbereich Wissenstransfer
organisatorisch und strategisch neu posi-
tioniert. UniKasselTransfer hat zum einen
die Aufgabe, für Wissenschaftler und Wis-
senschaftlerinnen aber auch für Unterneh-
men transfer- und forschungsunterstüt-
zende Dienstleistungen anzubieten sowie
für die Fachbereiche und deren Studieren-
den und Absolventinnen und Absolventen
den Alumni- und Career-Service auszu-
bauen. Zum anderen nimmt UniKassel-
Transfer strategische Aufgaben wahr, ins-
besondere die strukturelle Verankerung
des Wissenstransfers als Aufgabe der Uni-
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versität. Ein Ansatzpunkt ist dabei der
Ausbau dezentraler, d. h. in oder an den
Kompetenzschwerpunkten verankerter
Transferstrukturen. UniKasselTransfer
selbst ist dabei nicht Träger des Transfers
sondern Unterstützer und Dienstleister
für die Stärkung eines angebotsorientier-
ten Transfers der Universität.
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Auf dieser Grundlage wurde von UniKas-
selTransfer in 2004 der Alumni & Career
Service weiter ausgebaut. Absolventen-
Bindung und Karriere-Unterstützung
können und sollen dazu beitragen, die
Verbindung zwischen Universität und
den Absolventinnen und Absolventen
und ihren Einrichtungen, in denen sie tätig
sind, zu stärken, das Image der Universität
und, in fortgeschrittenen Jahren, die fi-
nanzielle Basis der Hochschule zu verbes-
sern. Der Alumni & Career Service hat
dazu ein Konzept für die Vernetzung der
Absolventinnen und Absolventen mit ih-
rer Hochschule entwickelt und für die
Universität Kassel implementiert. Kern-
stück der Alumni-Arbeit ist der Aufbau
und die Pflege der Alumni-Datenbank. Sie
bietet neben einer Adressensammlung An-

gebote für die Mitglieder, bietet Recher-
chemöglichkeiten nach ehemaligen Kom-
militoninnen und Kommilitonen und nach
beruflichen Kompetenzen und den Bezug
des elektronischen „AlumniNewsletters“.
Sie aktiviert zum Kontakt und schafft
einen Wissensverbund. Darüber hinaus
bietet der Alumni & Career Service ein
zentrales Jobportal, das beim Übergang
vom Studium in den Beruf gezielt unter-
stützt.

Ebenfalls in 2004 wurde die Übernahme
der Kassel International Management
School (KIMS) GmbH vorbereitet. Als
Mehrheitsgesellschafterin wird die Uni-
versität Kassel ab 2005 den Betrieb der
Management School in eigener Regie fort-
führen. Ab dann wird die GmbH der
privatrechtliche Weiterbildungsanbieter
der Universität Kassel sein. Für die Uni-
versität Kassel bietet sich damit die Chan-
ce, eine professionelle Vermarktungs-
struktur für ihr breites Potenzial an Mana-
gement-Weiterbildungsangeboten aufzu-
bauen. Management-Weiterbildungsange-
bote auf Bachelor- und Masterniveau
anzubieten, soll auch weiterhin Ziel der
Management School bleiben. Neben der
Universität als Hauptgesellschafterin der
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KIMS wird die Gesellschaft auch künftig
von der nordhessischen Wirtschaft getra-
gen. Perspektivisch soll für die weitere
Entwicklung der Management School,
vor allem mit Blick auf künftige Angebote
im Masterbereich, eine Stiftungsprofessur
im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
der Universität Kassel eingerichtet wer-
den, die auch die akademische Leitung
der Management School übernehmen
wird. Die Universität Kassel strebt an,
den Status der Kassel Management School
als staatlich anerkannte Hochschule zu
erhalten. Die Studienleitung für die Wei-
terbildungsangebote wird von Professoren
der Universität Kassel wahrgenommen.
Das erste Studienprogramm soll zum
Sommersemester 2005 vorgestellt werden.

Im Berichtszeitraum wurde ein Kon-
zept zum Ausbau des bisherigen Gast-
hörerstatus zu einem umfassenden Weiter-
bildungsprogramm entwickelt. Mit die-
sem von UniKasselTransfer erarbeiteten
Programm der UNIK/Card soll interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern ein ver-
einfachter Zugang zu wissenschaftlicher
und kultureller Bildung ermöglicht wer-
den. Auf Grund des demografischen Wan-
dels entsteht für Hochschulen eine ver-

stärkte Nachfrage nach Leistungen in der
allgemeinen wissenschaftlichen Weiterbil-
dung, die auf Bedürfnisse älterer Erwach-
sener abgestimmt sind. Hinsichtlich des
bildungsdemografischen Strukturwandels
mit einer sehr deutlichen Steigerung des
Anteils Hochqualifizierter unter den älter
werdenden zeigt sich ein zunehmendes
Interesse nach einem differenzierten Lehr-
angebot. Die UNIK/Card, ein Netzwerk
Wissenschaft und Kultur, eröffnet zahlrei-
che Möglichkeiten für das neben- und
nachberufliche Lernen. Einerseits bietet
sie Zugang zu den „klassischen“ Lehr-
angeboten der Universität Kassel – ausge-
wählte Veranstaltungen aus den Geistes-,
Sozial-, Literatur- und Kunstwissenschaf-
ten sowie Wirtschafts-, Technik- und Na-
turwissenschaften. Andererseits können
die Nutzerinnen und Nutzer von Veran-
staltungen und Sonderkonditionen Kasse-
ler Kulturinstitutionen profitieren. Aus-
gewählte Veranstaltungen des Staatsthea-
ters Kassel, der Staatlichen Museen, der
Stadt Kassel, der documenta und der
Museum Fridericianum Veranstaltungs-
GmbH erweitern das Programm und er-
möglichen ein vielseitiges Angebotsspek-
trum. Mit der UNIK/Card soll das wis-
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senschaftliche und künstlerische Potenzial
der Universität Kassel mit dem kulturellen
der Stadt verknüpft werden. Durch die
Kombination von wissenschaftlicher und
kultureller Bildung entsteht ein individuell
kombinierbares Bildungs- und Kulturan-
gebot, das einen interdisziplinären Aus-
tausch im gesellschaftlichen Kontext
stärkt und unterstützt. Das Programm
UNIK/Card soll erstmalig zum Sommer-
semester 2005 angeboten werden.

Ein weiterer Schwerpunkt in 2004 war
die Entwicklung und der Aufbau des Be-
reichs Projektmanagement Technologie-
transfer im Rahmen von UniKasselTrans-
fer. Im Zentrum dieses Aktivitätsfeldes
steht die Anbahnung strategischer F&E-
Kooperationen zwischen Unternehmen
und der Universität. Dabei soll die ge-
samte fachliche Breite der Universität
den Unternehmen zur gezielten und kon-
tinuierlichen Nutzung für gemeinsame
Forschung und Entwicklung zur Prozess-
und Produktinnovation, als Dienstlei-
stungsangebot (Messungen, Patentrecher-
chen, Gutachten etc.) und für Personal-
entwicklung (Qualifizierungs-/ und Schu-
lungsangebot, Personalakquise etc.) zur
Verfügung stehen. Grundlage und Voraus-

setzung für solche Transfervorhaben ist
die Kommunikation von Angeboten zur
Anbahnung von Kooperationen durch
direkte Ansprache von Unternehmen
und Kontaktpflege mit F&E Verantwort-
lichen, das Angebot von themenspezifi-
schen F&E Workshops und eine Zielgrup-
penspezifische Darstellung der Transfer-
angebote der Universität in den Medien
und den TransferNews der Universität
Kassel. Das Projektmanagement in diesem
Rahmen umfasst die Auswahl der geeig-
neten Projektform (F&E-Projekt, Direkt-
antrag, Beratung, Gutachter, Diplomar-
beit, Praktikum etc.), die Beratung über
Fördermaßnahmen und Beschaffung von
Fördermitteln, die Vertragsanbahnung
und das Projektcontrolling. Im Kontext
solcher Kooperationsvorhaben bietet das
Projektmanagement Technologietransfer
im Rahmen von UniKasselTransfer die
Übernahme der zentralen Vermarktung
und des Projektmanagements bei komple-
xeren Projekten oder bei größerer Zahl
von Projekten in einem Fachgebiet sowie
Unterstützung bei der Projektakquise.
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Die Verankerung von Chancengleichheit
für Frauen und Männer in Lehre und
Studium, in Wissenschaft, Kunst und
Dienstleistung ist ein wichtiges Profil-
merkmal der Universität Kassel, die damit
die Gleichstellung als Querschnittaufgabe
und als Strukturelement in ihre Hoch-
schulentwicklung einbezieht. Orientie-
rung bieten dabei die Maßnahmen und
Strukturempfehlungen der Bund-Länder-
Kommission für Bildungsplanung und
Forschungsförderung (BLK) zur Verbes-
serung der Situation von Frauen in der
Wissenschaft (Auf- und Ausbau von
Gleichstellungsstrukturen, Erstellung
von Frauenförderplänen, Stellenpro-
gramme für Frauen, Ausgestaltung für
Besetzungsverfahren, Maßnahmen zur
Vereinbarkeit von wissenschaftlicher Ar-
beit und Familie, Modellvorhaben, insbe-
sondere zu Frauen in den Natur- und
Technikwissenschaften), die alle auch an
der Universität Kassel Geltung haben und
im Sinne des Gender Mainstreaming und
der strukturellen Chancengleichheit von
Frauen und Männern umgesetzt werden.

Im Hinblick auf die Erhöhung der
Frauenanteile in den verschiedenen Grup-
pen der Hochschulmitglieder konnten

2004 beachtliche Erfolge erzielt werden.
So stieg der Anteil der Frauen in der
Gruppe der Professorinnen und Professo-
ren auf 15,3 Prozent (Bundesdurchschnitt
12,6 Prozent), in der Gruppe der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter/innen auf 31,5
Prozent (Bundesdurchschnitt 31,9 Pro-
zent), in der Gruppe der Studierenden
auf 51,8 Prozent (Bundesdurchschnitt
47,9 Prozent) und bei den Erst- und Neu-
einschreibungen auf 53,8 Prozent (Bun-
desdurchschnitt 48,8 Prozent). Besonders
hervorzuheben ist, dass die Universität
Kassel mit der Steigerung der Anzahl
von Frauen in der Gruppe der Professo-
rinnen, gerade in dieser Gruppe die selbst-
gesteckten Ziele des Frauenförderungs-
plans erreicht hat.

Um diesen erfreulichen Trend und be-
sonders den weiblichen wissenschaftli-
chen Nachwuchs zu fördern, wurden in
2004 Juniorprofessuren für Frauen, eine
für „Sozial- und Innovationspsychologie“
im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
und eine für „Regenerative Prozess-
wärme“ im Fachbereich Maschinenbau
eingerichtet. Die Finanzierung erfolgt
aus Mitteln des Hochschul- und Wissen-
schaftsprogramms (HWP) und der Fach-
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bereiche. Der Ruf auf die Juniorprofessur
Sozial- und Innovationspsychologie wird
Anfang 2005 erwartet.

Auch die Aktivitäten im Rahmen des in
2003 eingerichteten landesweiten „Mento-
rinnenNetzwerkes – Frauen in Naturwis-
senschaft und Technik – aller hessischen
Universitäten und Fachhochschulen“
konnten 2004 auf eine breitere Basis ge-
stellt werden. Für die Erweiterung des
Mentoring, das den Studentinnen, Dokto-
randinnen und Absolventinnen der natur-
und ingenieurwissenschaftlichen Fächer
die Möglichkeit der beruflichen Förde-
rung durch eine berufserfahrene Mentorin
bietet, die Einblicke in das eigene beruf-
liche Umfeld vermittelt und bei der be-
ruflichen Entwicklung und Karrierepla-
nung berät, konnte die Anzahl der zur
Verfügung stehenden Mentees verdoppelt
werden. Ein nicht zu unterschätzender
Erfolg, der den Studentinnen, Doktoran-
dinnen und Absolventinnen der Fächer
Physik, Biologie, Informatik, Elektrotech-
nik, Bauingenieurwesen und Maschinen-
bau der Universität Kassel zugute kommt.
Im Unterschied zu den an anderen deut-
schen Hochschulen durchgeführten Men-
toring-Projekten ist die Besonderheit des

hessischen MentorinnenNetzwerks vor
allem darin zu sehen, dass es sowohl
konzeptionell die drei Säulen Mentoring,
Training und Networking systematisch
umfasst als auch strukturell alle hessischen
Universitäten und Fachhochschulen mit
naturwissenschaftlich-technischen Studi-
engängen am Netzwerk beteiligt.

"+



Die Universität Kassel setzte ihre vom
Senat für den Zeitraum von 2001 bis 2005
entwickelte Strategie zur Internationalisie-
rung auch in 2004 konsequent fort. Mit
diesem Konzept verfügt sie über eine um-
fassende und systematische Grundlage für
ihre Aktivitäten der Internationalisierung.
Der Schwerpunkt bei der weiteren Um-
setzung der Internationalisierungsstrategie
in 2004 lag bei der Konkretisierung dieser
Prozesse in den Fachbereichen.

Allem voran kann als erfreulich hervor-
gehoben werden, dass zum Winterseme-
ster 2004/2005 2269 ausländische Studie-
rende an der Universität Kassel einge-
schrieben waren, das sind 13,9 Prozent
der Gesamtstudierenden und der bisherige
Höchststand, ein Zeichen dafür, dass aus-
ländische Studierende das Studienangebot
unserer Universität offensichtlich attrak-
tiv finden. Nicht zuletzt ist diese Entwick-
lung auch eine positive Folge der Ein-
führung neuer internationaler Studiengän-
ge. Darüber hinaus fördert die schon weit
fortgeschrittene Modularisierung der Stu-
dienangebote und die Einführung des
European Credit Transfer System (ECTS)
die internationale Mobilität. Diese Grund-
lage ist gerade für ausländische Studieren-

de sehr wichtig, um ihnen Sicherheit zu
vermitteln, welche Studienleistungen in
ihrem Heimatland anerkannt werden.

Eine Förderung der internationalen
Mobilitätsfähigkeit, sowohl für deutsche
als auch für ausländische Studierende,
wird durch die Einbeziehung eines zu-
sätzlichen Kompetenzfeldes „Interkultu-
relle Kompetenz“ in die 2004 vom Präsi-
dium beschlossenen Rahmenvorgaben für
Schlüsselkompetenzen erwartet. In diesem
Schlüsselkompetenzfeld sind Lehrange-
bote gebündelt, die internationale Mobili-
tät fördern.

Vor dem Hintergrund der bisherigen
Erfahrungen ist deutlich geworden, dass
für ausländische Studierende ein spezifi-
sches und umfangreicheres Betreuungsan-
gebot als für deutsche Studierende durch
die Hochschule erforderlich ist. Ein sol-
ches Betreuungserfordernis geht auch über
die Betreuung im unmittelbaren Zusam-
menhang mit dem Studium hinaus. Zur
Entwicklung eines umfassenden Betreu-
ungskonzepts hat die Internationalisie-
rungskommission in 2004 eine Arbeits-
gruppe eingerichtet, die nun einen ersten
Entwurf für umfassende „Maßnahmen zur
Qualitätssicherung im Ausländerstudium
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an der Universität Kassel“ vorgelegt hat.
Dieser Konzeptentwurf bezieht alle Maß-
nahmen, Aktivitäten und Leistungen zur
Betreuung ausländischer Studierender, die
den besonderen Bedürfnissen beim Stu-
dienaufenthalt in Deutschland, bei der
Integration in die deutsche Lebensumwelt
und der Auseinandersetzung mit Alltag
und Kultur positiv Rechnung tragen, mit
ein. Ziel der Maßnahme ist die erfolgreiche
Zusammenarbeit von der ersten Studien-
information bis zum Alumni-Treffen.
Diese Angebote sollen zur Zielerreichung
flexibel auf Veränderungen im Bedarf
reagieren können, sie müssen sich neuen
fachlichen Anforderungen ebenso wie ver-
änderten administrativen Strukturen oder
sozialen Bedingungen anpassen. Zu den
Angeboten sind neben der administrativen
und fachlichen Betreuung auch solche
Angebote zu zählen, die sich mit den
Rahmenbedingungen wie Studienfinan-
zierung, Aufenthaltsregelungen oder Fra-
gen zum Arbeitsrecht befassen. Dabei sind
neben den Betreuungsaktivitäten der Uni-
versität Kassel und des Studentenwerks
auch Institutionen außerhalb des univer-
sitären Rahmens mit einbezogen, die hilf-
reiche und unterstützende Maßnahmen

aktiv mit anbieten z. B. Kirchen, Ämter,
Verbände oder Stiftungen. Der Konzept-
entwurf ist nun in den Gremien zu erör-
tern und weiter zu entwickeln.

Auch die internationale Mobilität von
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern hat erfreulich zugenommen. Bei-
spielsweise haben im Rahmen des Sokra-
tes-Programms in 2004 mehr Professorin-
nen und Professoren der Universität
Kassel Auslandsaufenthalte wahrgenom-
men als in den Jahren zuvor.

Erfolgreich war ein Antrag der Univer-
sität Kassel im Rahmen des Programms
Erasmus Mundus Master Courses an
Scholarchips der EU in 2004. Unter 12
EU-weit finanzierten Vorhaben dieses
Programms wurde der Antrag zur Ein-
richtung eines internationalen kooperati-
ven Studienangebots für einen European
Master of Arts in Media, Communication
and Cultural Studies des Fachbereichs
Erziehungswissenschaften bewilligt, der
mit einer Zuweisung erheblicher Förder-
mittel verbunden ist.

Im Hinblick auf die Entwicklung der
internationalen Alumnipflege sollte nicht
unerwähnt bleiben, dass der Fachbereich
Ökologische Agrarwissenschaften in 2004
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auf der Grundlage des bereits vorhande-
nen eigenen internationalen Alumni-
Netzwerks einen integrierten internatio-
nalen Alumni-Netzwerk-Verbund mit
Netzwerken der entsprechenden Einrich-
tungen in Ägypten, Iran, Indonesien und
Lateinamerika aufgebaut hat. Der Erfolg
dieses Projekts kann als Beispiel für ver-
gleichbare Projekte in anderen Fachberei-
chen angesehen werden.

Ein neuer Schwerpunkt im Rahmen der
internationalen Beziehungen der Univer-
sität Kassel soll durch intensive Koopera-
tion mit Einrichtungen in China gelegt
werden. In 2004 wurden die Möglichkei-
ten eines solchen Kooperationsfeldes son-
diert und erste Konzeptvorstellungen ent-
wickelt. Die Intensivierung der Beziehun-
gen sollen sich zunächst auf die Region
Shanghai konzentrieren und einen Aus-
tausch von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern, von Studierenden, den Wis-
senstransfer sowie in diesem Kontext Ko-
operation mit Wirtschaftsunternehmen
einschließen. Erste Vorhaben in diesem
Rahmen sollen in 2005 auf den Weg
gebracht werden.
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Zentrale Aufgabe der Öffentlichkeitsar-
beit auch im Jahr 2004 war, die Universität
in der öffentlichen Wahrnehmung zu hal-
ten und sich im Wettbewerb der öffentli-
chen Meinungsbildung zu behaupten. Be-
sonderes Augenmerk war darauf zu legen,
die Erfolge in der Weiterentwicklung der
Hochschule nach außen sichtbar zu ma-
chen. Schwerpunkte waren auch 2004 die
Weiterarbeit an der Vermittlung des be-
sonderen Profils der Universität Kassel,
die Darstellung der Leistungsfähigkeit
und der Kompetenzen der Universität,
die Verstärkung der persönlichen Kom-
munikation sowie die Qualitätssicherung
und Weiterentwicklung der Öffentlich-
keitsarbeit.

Vor diesem Hintergrund erfolgte der
Einstieg in die inhaltliche Konkretisierung
der Beschreibung des Selbstverständnis-
ses, des Profils und der Perspektiven der
Universität Kassel. Das Präsidium nahm
deshalb die Diskussion eines „mission
statement“ auf, das gemeinsam mit den
Gremien der Universität erarbeitet wurde
und eine Grundlage für die weitere Orien-
tierung der Hochschule geben wird. Nach
intensiver Debatte wurde das „Leitbild der
Universität Kassel“ im November 2004

vom Senat beschlossen.
Parallel dazu musste es mehr denn je

darum gehen, die gewachsene Leistungs-
fähigkeit der Universität Kassel in Lehre
und Forschung in die Medien und damit in
die Öffentlichkeit zu vermitteln. Zu die-
sem Zweck wurde die wissenschaftsjour-
nalistische Berichterstattung weiter ver-
stärkt, wobei erfreulicherweise auch über-
regionale Medien für Themen der
Universität Kassel interessiert werden
konnten. Darüber hinaus konnten neue
Formen einer publikumsnahen öffentli-
chen Präsentation in Angriff genommen
werden, so etwa die Aktivitäten zum Jahr
der Technik 2004.

Als Kasseler Beitrag zum Wissen-
schaftsjahr der Technik, das vom BMBF
und der Initiative „Wissenschaft im Dia-
log“ des Stifterverbandes für die Deutsche
Wissenschaft sowie der großen For-
schungsorganisationen ausgerufen wurde
und die Förderung des Dialogs zwischen
Forschung und Öffentlichkeit in den Vor-
dergrund stellte, haben die Fachbereiche
Bauingenieurwesen. Elektrotechnik/In-
formatik und Maschinenbau ein öffentli-
ches Programm entwickelt und durchge-
führt. Die Kinderuni „Technik“, die Schü-
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leruni im Wissenschaftszelt, die Veranstal-
tungsreihen „Technik im Dialog“ und
„Umwelt braucht Technik“ waren wichti-
ge Bestandteile des Beitrags der Universi-
tät Kassel zum Jahr der Technik. Zahlrei-
che Besucherinnen und Besucher aller
Altersgruppen haben die öffentlichen An-
gebote zum Jahr der Technik genutzt. So
konnte die Veranstaltungsreihe „Technik
im Dialog“ mit insgesamt neun Veran-
staltungen zwischen März und Dezember
in ansprechenden Vorträgen alltagsgerech-
te Einblicke in Kasseler Technik-For-
schungsgebiete geben. Allein 1500 Kinder
zwischen acht und zwölf Jahren besuchten
bislang die ersten drei von fünf Vorlesun-
gen aus Elektrotechnik, Bauingenieurwe-
sen und Maschinenbau während des Win-
tersemesters 2004/05. Ebenso erfolgreich
war auch die Veranstaltungsreihe „Um-
welt braucht Technik“, die von Umwelt-
wissenschaftlern der Universität Kassel
entwickelt wurde und deren erste Veran-
staltungsserie von März bis September
2004 im Kasseler Rathaus abgehalten
wurde. Eine gemeinschaftliche Veranstal-
tungsreihe des Museums für Astronomie
und Technikgeschichte und der Technik-
Fachbereiche der Universität Kassel wur-

den ebenso in diesem thematischen Rah-
men durchgeführt. Einen feierlichen Hö-
hepunkt des Jahres der Technik an der
Universität Kassel bildete die Benennung
des Institutsgebäudes für Werkstofftech-
nik in „Sophie-Henschel-Haus“.

Darüber hinaus konnten die Kontakt-
und Kommunikationsmöglichkeiten in-
nerhalb der Universität, aber auch die
Beziehungen zu den externen Koopera-
tionspartnern und Freunden der Univer-
sität weiter gepflegt und ausgebaut wer-
den. Wesentlich trägt dazu ein attraktives
Veranstaltungskonzept bei, das im Januar
und Februar mit dem Neujahrsfest für die
internationalen Studierenden und Gast-
wissenschaftler, dem Theaterabend der
Uni-Angehörigen und dem Universitäts-
Tag beginnt, im Sommer High Lights wie
den Sport-Tag, den „Rundgang“ der
Kunsthochschule, das Internationale
Campusfest des Studentenwerks und die
Tanz-Vorführung der Sportwissenschaften
aufweist und im Herbst und Winter mit
dem Empfang für die Erstsemester, den
Abschluss-Feiern in den Fachbereichen
zur Übergabe der Diplome sowie dem
Weihnachtsfest im International House
seinen jährlichen Abschluss findet
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Die Haushaltszuweisung des Landes an
die Universitäten erfolgte im Haushalts-
jahr 2004 nun im zweiten Jahr auf der
Basis des neu eingeführten Mittelvertei-
lungsmodells der Leistungsorientierten
Mittelzuweisung (LOMZ). Dieses ist ein
Teil des Hochschulprogrammhaushalts,
mit dem in Hessen seit 2003 ein komplet-
ter Aufgabenbereich der Landesregierung
nach den Prinzipien der Neuen Verwal-
tungssteuerung budgetiert wird. Das Mit-
telverteilungsmodell gliedert sich in das
Grundbudget (Planzahl der Studierenden
in der Regelstudienzeit x clusterbezoge-
nem Kostennormwert), das Leistungsbud-
get (insbesondere Drittmittel, Promotio-
nen, Habilitationen, Absolventen/innen)
und die Sondertatbestände.

Die Entscheidung der hessischen Hoch-
schulen Ende 2003, die von der Landesre-
gierung im Rahmen der Operation „Si-
chere Zukunft“ vorgesehene Budgetkür-
zungen für das Jahr 2004 vor dem
Hintergrund der Haushaltslage des Lan-
des trotz der Garantien des Hochschul-
pakts hinzunehmen, um dessen mittelfri-
stig stabilisierende Elemente nicht zu ge-
fährden, traf die Universität Kassel mit
einer sich negativ auf das Budget 2004

auswirkenden Summe in Höhe von ca.
980 000 �. Entgegen den Festlegungen des
Hochschulpakts mussten auch in 2004 aus
diesem Budget die Tarifsteigerungen in
vollem Umfang finanziert werden. Bei
den Tariferhöhungen des Jahres 2004 von
1 Prozent zum 1.1. und von einem weite-
ren Prozent zum 1.4.2004 bedeutete dies
eine zusätzliche Gesamtbelastung im Jahre
2004 von 1,5 Mio. �. Neben den Tarifstei-
gerungen waren aber auch die laufenden
Mehraufwendungen durch Besetzung bis-
her freier Stellen, die allgemeinen Preis-
steigerungen sowie die Anforderungen für
spezielle Berufungsausstattungen aus dem
Budget zu bestreiten. Die Reduzierung des
Urlaubs- und des Weihnachtsgeldes für die
Beamten ab 1.1.2004 und für die ab
1.6.2004 neu eingestellten Arbeiter/innen
und Angestellten des Lands Hessen wirkte
sich auf das Budget der Universität mit
einer Minderbeslastung in Höhe von ca.
700 000 � aus.

Insgesamt stand der Universität Kassel
im Wirtschaftsjahr 2004 ein Gesamtbudget
in Höhe von 113 Mio.� zur Verfügung.
Unmittelbar für Forschung und Lehre
konnte das Präsidium in 2004 aus dem
Budget der Universität eine Summe in
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Höhe von 10,0 Mio.� bereitstellen. Hier-
von wurden 4,3 Mio.� (gegenüber 4,1
Mio.� im Vorjahr) formelgebunden auf
die Fachbereiche verteilt. Auch bei der
internen formelgebundenen Mittelvertei-
lung in 2004 war es Anliegen des Präsidi-
ums, Anreize, die das Landesmodell zur
Mittelverteilung setzt, soweit wie möglich
und sinnvoll an die Fachbereiche weiter-
zugeben. Folgende Parameter wurden da-
bei zugrunde gelegt: Wissenschaftliches
Personal (34 Prozent), Studierende in der
Regelstudienzeit (48 Prozent), Absolven-
ten/innen (5 Prozent), Promotionen und
Habilitationen (3 Prozent) sowie Dritt-
mittel (10 Prozent). Bis auf das Kriterium
„Wissenschaftliches Personal“ folgte das
Präsidium damit dem Landesmodell. Die
Berücksichtigung dieses Kriteriums ist aus
Sicht des Präsidiums weiterhin notwendig,
um die Belastung in den Fachbereichen
ausreichend zu kompensieren. Das Ver-
hältnis von 100 Prozent formelgebunde-
ner Mittelzuweisung im Landesmodell zu
ca. 4 Prozent in der universitätsinternen
Mittelverteilung zeigt die begrenzte Mög-
lichkeit, das Landesmodell universitätsin-
tern umzusetzen. Die vom Land verfolg-
ten, für die Finanzierung der Universität

wichtigen Ziele wie Ausbildung einer
möglichst hohen Zahl von Studierenden
in der Regelstudienzeit und Erhöhung der
Forschungsleistungen sind damit durch
vielfältige andere nicht monetäre Maßnah-
men des Präsidiums und gleichermaßen
der Fachbereiche zu unterstützen und zu
befördern.

Im Rahmen des Gesamtbudgets der
Universität im Wirtschaftsjahr 2004 in
Höhe von 113 Mio.� standen für Auf-
wendungen für Personal 89,2 Mio.�, für
die Bauunterhaltung 3,0 Mio.� und für
die Hausbewirtschaftung 6,4 Mio.� (Rei-
nigung, Heizung, Beleuchtung etc.) zur
Verfügung. Der Betrag für die Bauunter-
haltung zur Erhaltung der Bausubstanz
sowie für kleinere Umbaumaßnahmen,
insbesondere im Rahmen der Besetzung
neuer Professuren, ist für beide Zwecke
insgesamt zu gering, doch ließ der Haus-
halt 2004 keine weiteren Erhöhungen zu.
Die Folge ist ein immer größer werdender
Sanierungsstau, den die Universität vor
sich her schiebt, ein für die Zukunft
untragbarer Zustand.

Erfreulich ist der weitere Anstieg der
eingeworbenen Forschungsdrittmittel von
20 Mio.� im Vorjahr auf über 21 Mio.�
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in 2004. Ebenfalls positiv zu bewerten ist
die Zahl der durch die DFG begutachteten
und durch den Wissenschaftsrat bewillig-
ten Großgeräte-Beschaffungsmaßnahmen,
die vom Bund mit 50 Prozent bezuschusst
wurden. Im Wirtschaftsjahr 2004 konnten
so weitere 670 000 � budgeterhöhend ein-
gesetzt werden. Für den weiteren Ausbau
der DV-Infrastruktur (LWL-Tertiärverka-
belung) konnte 2004 eine Summe in Höhe
von 510 000 � aus Bundesmittel das Bud-
get der Hochschule verstärken.

Insgesamt ist festzustellen, dass das
Präsidium der Universität durch eine vor-
ausschauende Bewirtschaftung der zur
Verfügung stehenden Finanzmitteln die
Profilbildung und den weiteren Ausbau
unter anderem durch die in den zentralen
Gremien der Universität unterstützte Bil-
dung von Schwerpunkten, trotz schwieri-
ger Haushaltslage auch in 2004 weitge-
hend sicherstellen konnte.
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Der Wirtschaftsplan des Geschäftsjahres
2004 der Universität Kassel weist insge-
samt 1750 Personalstellen für Vollzeitbe-
schäftigte inklusive 73 Auszubildende und
neun Beamtenanwärterinnen und -anwär-
ter aus.

Auch in 2004 wurde auf der Grundlage
des Beschlusses zur Fortschreibung der
Entwicklungsplanung der Universität
Kassel von 1997 der Prozess der Personal-
strukturentwicklung konsequent fortge-
setzt. So konnten durch Umwandlung
von Professoren-Stellen und Stellen für
administratives Personal die Zahl der Stel-
len für wissenschaftliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter weiter erhöht werden.
Die Universität Kassel bewegt sich hier
auf dem durch die Zielvereinbarungen mit
dem HMWK vorgezeichneten Weg.

Hinsichtlich der Beschäftigungsverhält-
nisse neu einzustellender wissenschaftli-
cher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und bei Arbeitsvertragsänderungen in
der zweiten Hälfte des Berichtszeitraumes
entstanden vor dem Hintergrund des Ur-
teils des Bundesverfassungsgerichts zur
Einführung von Juniorprofessuren durch
das Hochschulrahmengesetz (HRG) des
Bundes erhebliche rechtliche Unsicherhei-

ten. Das Bundesverfassungsgericht hatte
nicht nur die Regelungskompetenz des
Bundes zur Einführung von Juniorprofes-
suren verworfen, sondern die gesamte „5.
Novelle zum Hochschulrahmengesetz“
für nichtig erklärt. Erst mit dem Gesetz
zur „Änderung dienst- und arbeitsrecht-
licher Vorschriften im Hochschulbereich“
vom 27. Dezember 2004 zur Änderung des
HRG hat der Bund nun wieder beschäfti-
gungsrechtliche Klarheit geschaffen.

Die seitens des Landes Hessen bis zum
Ende des Jahres 2004 vorzunehmende
Reform des Hochschuldienstrechts, ein-
gebettet in die Diskussion um die Ände-
rung des Hessischen Hochschulgesetzes,
war landesweit Thema in 2004. Mit in-
Kraft-Treten des vom Hessischen Landtag
am 20. Dezember 2004 beschlossenen
Dritten Gesetz zur „Änderung des Hessi-
schen Hochschulgesetzes und anderer Ge-
setze“ ist auch dieser Prozess abgeschlos-
sen. Nun gilt es, die neuen Regelungen zur
Personalstruktur an Hochschulen umzu-
setzen. Das trifft an dieser Stelle vor allem
die Einführung der W-Besoldung für Pro-
fessorinnen und Professoren (W2–W3)
inklusive der Möglichkeit der Einrichtung
von Juniorprofessuren (W1). Danach wird

,� ��������
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den einzelnen Hochschulen eine weitge-
hende Entscheidungsbefugnis, insbeson-
dere im Rahmen der Berufungsverfahren
und der Gewährung der leistungsbezoge-
nen Bestandteile der Professorenbesol-
dung bzw. -vergütung, übertragen. Ein
für die Hochschulen gänzlich neues The-
ma, das durch Entwicklung entsprechen-
der Konzepte in den nächsten Monaten
noch zu erörtern und nicht nur in den
Grundsätzen zu klären sein wird.

Im Vorgriff auf die erwartete und mit
dem neuen Hessischen Hochschulgesetz
(HHG) Ende 2004 eröffnete Möglichkeit
zur Einrichtung von Juniorprofessuren
(W1) im Beamtenverhältnis auf Zeit sind
im Berichtszeitraum folgende zwei erste
Juniorprofessuren konzipiert bzw. einge-
richtet und die Besetzung vorbereitet wor-
den, die
• Juniorprofessur für Sozial- und Inno-
vationspsychologie (Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften) und die
• Juniorprofessur für Regenerative Pro-
zesswärme (Fachbereich Maschinenbau).

Im Rahmen der Umsetzung der Rege-
lungen zur Altersteilzeit, befanden sich im
Jahr 2004 37 Angestellte und Arbeiter/
innen in Altersteilzeitarbeitsverhältnissen.

Für die Beamtinnen und Beamten besteht
kein Rechtsanspruch auf Altersteilzeit,
d. h. die Kosten sind ausschließlich von
der Universität selbst zu tragen. Bei ent-
sprechenden Anträgen ist daher darauf zu
achten, dass die Vertretung innerhalb des
Fachbereichs oder der Zentralen Einrich-
tung ohne zusätzliche Personalkosten si-
chergestellt wird. Auf dieser Grundlage
befanden sich in 2004 11 Beamtinnen und
Beamte in Altersteilzeitbeschäftigungsver-
hältnissen, zwei davon aus der Gruppe der
Professorinnen und Professoren. Sofern
Altersteilzeit das Lehrpersonal betrifft,
besteht allerdings lediglich die Möglich-
keit, die Lehre durch Erteilung von Lehr-
aufträgen zu Lasten der eingesparten Mit-
tel sicherzustellen.

Aufgrund der durch die Landesregie-
rung für 2004 vorgenommenen Haushalts-
kürzungen ist die Universität Kassel zum
Abbau von 36 Stellen gezwungen. Da die
Stellen derzeit noch überwiegend besetzt
sind, wurden zur Realisierung der erfor-
derlichen Einsparungen vom Präsidium
bereits kurzfristig greifende Maßnahmen
beschlossen. Hierzu zählt etwa die Vor-
gabe, vakante Professuren vornehmlich
durch Lehraufträge auszugleichen, um
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die Kosten für die Gast- und Vertretungs-
professuren zu reduzieren. Darüber hin-
aus wurde eine konsequente Stellenbe-
wirtschaftung umgesetzt, so etwa in Form
der Streckung der Vakanzen bis zur Wie-
derbesetzung zum Semesterbeginn. Zu-
sätzliche Einsparungen werden durch ein
Bündel weiterer Maßnahmen erbracht
(z. B. Kürzung der Aushilfsmittel, Aus-
setzen der Gewährung von Leistungszu-
lagen, Reduzierung der Umwandlung von
Personal- und Sachmittel).

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen und die Einsparauflagen des Landes
verdeutlichen einmal mehr, dass die Perso-
nalressourcen eine äußerst wichtige
Grundlage der Universität darstellen.
Nur durch eine Optimierung dieser per-
sonellen Ressourcen wird es der Univer-
sität möglich sein, auf zukünftige Heraus-
forderungen flexibel reagieren zu können.

Vor diesem Hintergrund gewinnt Per-
sonalentwicklung einen umso höheren
Stellenwert. Das Personalentwicklungs-
konzept der Universität Kassel setzt an
diesem Punkt mit der Zielsetzung an, die
Zukunftsfähigkeit der Universität zu er-
halten und die Beschäftigten über alle
Hierarchieebenen hinweg für gewandelte

Anforderungen an das Personal im Ver-
waltungs- und Wissenschaftsbereich zu
qualifizieren. Der Bereich Personalent-
wicklung umfasst deshalb alle betriebli-
chen Maßnahmen, die die Qualifikationen
und die Qualifikationspotenziale der Be-
schäftigten betreffen. Zu den Handlungs-
feldern der Personalentwicklung gehören
insbesondere ein umfangreiches Weiter-
bildungsprogramm, das Mitarbeiter-Vor-
gesetzten-Gespräch sowie Leistungsanrei-
ze, aber auch ein Einarbeitungsprogramm
und ein Programm zur Gesundheitsförde-
rung und Suchtprävention. Auch in 2004
wurde als weitere Serviceleistung die Be-
gleitung und Unterstützung von Personal-
auswahlprozessen in der Universitätsver-
waltung mit qualifizierten Auswahlme-
thoden – bei herausgehobenen Stellen
etwa in Form von Assessment-Center-
Verfahren unter Beteiligung externer Be-
rater – angeboten und umgesetzt.

Zentrale Aufgabe der Personalentwick-
lung ist es, bereits etablierte Bausteine
weiterzuentwickeln und sie mit neuen
Handlungsfeldern konzeptionell zu ver-
knüpfen. Um diese Aufgabe umzusetzen
und vor allem auch die Planung von
konkreten Einzelmaßnahmen für Ziel-
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gruppen in unterschiedlichen Arbeitsbe-
reichen voranzubringen, ist eine enge
Zusammenarbeit mit den dezentralen Per-
sonalverantwortlichen sinnvoll. Zur Un-
terstützung und Förderung dafür notwen-
diger Kooperationen zwischen der zentra-
len und dezentralen Personalentwicklung
wurden entsprechende Weiterbildungs-
maßnahmen für verschiedene Beschäfti-
gungsgruppen angeboten. Gerade im Be-
reich der Kooperation von zentraler und
dezentraler Personalentwicklung besteht
allerdings noch weiterer Handlungsbe-
darf, damit sich eine Verantwortungs-
struktur herausbildet, in der die Einbin-
dung der dezentralen Verantwortung in
zentrale Personalentwicklungsvorhaben
nachhaltig gewährleistet ist.

Besonders hervorzuheben ist der durch
das Präsidium angebotene und im Okto-
ber 2004 erstmalig durchgeführte dreitä-
gige Workshop für neu berufene Professo-
rinnen und Professoren. In diesem Work-
shop bestand für die Professorinnen und
Professoren die Gelegenheit unter Beteili-
gung der Präsidiumsmitglieder, alle zen-
tralen Themen der Universität Kassel zu
erörtern. Im Rahmen dieser dreitägigen
Veranstaltung fand auch ein „Schnupper-

kurs“ in Hochschuldidaktik statt. Der
Workshop, an dem ca. 15 neue Professo-
rinnen und Professoren der Universität
Kassel teilgenommen haben, erzeugte ins-
gesamt eine sehr positive Resonanz, so
dass eine Fortsetzung vorgesehen ist.
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Das Ziel des Neugliederungsprozesses der
Fachbereiche als Voraussetzung für grö-
ßere wissenschaftliche Einheiten, die ihre
gewachsene Autonomie mit eigener Infra-
struktur besser wahrnehmen können,
konnte mit der Fusion der Fachbereiche
08 Anglistik/Romanistik und 09 Germa-
nistik zu einem neuen Fachbereich 02
Sprach- und Literaturwissenschaften Ende
des Jahres 2004 erreicht werden. Es ist
dabei besonders hervorzuheben, dass die
bisherige Neugliederung, die mit diesem
Schritt abgeschlossen werden konnte, wei-
testgehend in eigener Regie der Fachbe-
reiche realisiert wurde und das Präsidium
sowie der Senat dabei lediglich beratende
und unterstützende Funktion wahrge-
nommen haben. Damit haben nunmehr
nahezu alle Fachbereiche der Universität
Kassel die gesetzlich vorgeschriebene
Größe von in der Regel mindestens 20
Professuren.

Von hoher Bedeutung für die Wahr-
nehmung der neuen Autonomie der Fach-
bereichsebene werden die weitere Opti-
mierung des Fachbereichsmanagements
sowie eine sinnvolle Aufteilung von zen-
tralen und dezentralen Aufgaben sein. Für
die Organisation der Dekanate entspre-

chend der neuen Aufgabenstruktur ist
wesentlich, dass die Aufgabenkomplexe
Lehre und Forschung, Ressourcenplanung
und Haushalt sowie Systemadministration
abgedeckt werden müssen. Für die Pro-
fessionalisierung der Dekanate werden
sukzessive geeignete Fortbildungsmaß-
nahmen sowie neue Formen von Erfah-
rungsaustausch und Kooperation erprobt.
Ein hervorhebenswertes Beispiel insofern
ist das oben in Abschnitt Lehre und
Studium näher beschriebene neue Evalua-
tionsverfahren zur Qualitätssicherung.

Nach intensiver Beratung mit den hes-
sischen Universitäten wurde im Novem-
ber 2004 im Rahmen des „Dritten Geset-
zes zur Qualitätssicherung an Hessischen
Schulen“ eine Neufassung von §55 HHG
beschlossen, die künftig eine hohe Res-
sourcenverantwortung der Zentren für
Lehrerbildung vorsieht. Die hessischen
Universitäten hatten sich geschlossen da-
gegen ausgesprochen. Auch das Kasseler
Zentrum für Lehrerbildung sowie der
Senat der Universität Kassel forderten eine
Beibehaltung der bewährten Regelungen –
zumindest für die Universität Kassel. Nun
wird auszuloten sein, welche Handlungs-
spielräume die Neuregelung noch lässt.
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Im Zuge des Übergangs vom kameralen
zu einem betriebswirtschaftlich orientier-
ten Steuerungssystem der Hochschule
wurde die Unternehmensberatung KPMG
beauftragt, die vorhandenen organisatori-
schen Strukturen der Verwaltungsabtei-
lungen „Haushalt und Finanzen“ und
„Bau, Technik, Liegenschaften“ einer
Analyse zu unterziehen und Optimie-
rungsvorschläge zur organisatorischen
Umgestaltung zu erarbeiten. Im Berichts-
zeitraum konnte die Umsetzung der Emp-
fehlungen ein gutes Stück vorangebracht
werden. Diese Neuorientierung stellt hohe
Anforderungen an die Lern- und Verände-
rungsbereitschaft der Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der tangierten Verwal-
tungsbereiche. Ein ausreichend gutes Ver-
ständnis des kaufmännischen Rechnungs-
wesens und des die betriebswirtschaftli-
chen Prozesse unterstützenden DV-
Systems konnte inzwischen erarbeitet
werden. Allerdings konnten aus situativen
personellen Gründen die mit den neuen
aufbauorganisatorischen Strukturen in der
Bau- und Liegenschaftsabteilung ange-
strebten prozessualen Änderungen (hoch-
schulinternes Mieter-Vermieter-Modell
bzw. finanzielles Anreizsystem für eine

optimierte Nutzung der räumlichen Res-
sourcen der Hochschule) noch nicht um-
gesetzt werden.

Die in den Vorjahren gewonnenen po-
sitiven Erfahrungen mit der ab Mitte 2002
eingerichteten Internen Revision konnten
auch im Berichtszeitraum fortgesetzt wer-
den. Inzwischen wurden nahezu alle
Bereiche der zentralen Universitätsver-
waltung einer Prüfung unterzogen. Au-
ßerdem wurden die zentralen Universi-
tätswerkstätten und die Werkstätten der
ingenieurwissenschaftlichen Fachbereiche
geprüft. In allen geprüften Bereichen wur-
den inzwischen mit der Umsetzung der
vorgeschlagenen Maßnahmen begonnen,
um die durch die Revision aufgezeigten
Optimierungsmöglichkeiten zu realisie-
ren. In dem sog. Monitoring- und Follow
up-Prüfungsprozess, der Ende 2004 ein-
geleitet wurde, wird von den Revisoren
evaluiert, inwieweit den Handlungsemp-
fehlungen gefolgt und durch vollzogene
Umsetzungsmaßnahmen Defizite beho-
ben, Verbesserungen erzielt und Optimie-
rungspotentiale genutzt wurden.

Angeregt durch einen Prüfungsbericht
des Hessischen Rechnungshofs wurden
Möglichkeiten zur Erzielung von Syner-
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gieeffekten durch einen Neuzuschnitt der
Aufgabenteilung zwischen Hochschulre-
chenzentrum (HRZ) und Verwaltungs-
DV, die Bündelung von IT-Infrastruktur-
Aufgaben im HRZ und eine Zusammen-
fassung der einzelnen Aufgaben der Be-
treuung und Administration der DV-An-
wendungen im Bereich der Verwaltung
von Studium und Lehre eruiert. In einem
ersten Schritt wurden alle im Zusammen-
hang mit der Betreuung der DV-Systeme
der HIS-GmbH zur Unterstützung der
Studierendenverwaltung, der Prüfungs-
verwaltung, der Informationsbereitstel-
lung für Lehre, Studium und Forschung
und (zukünftig) der sog. „Online Student
Self Services“ anfallenden Aufgaben im
Hochschulrechenzentrum zusammenge-
fasst.
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Auf der Grundlage der zwischen dem
Land Hessen und der Universität Kassel
im November 2002 getroffenen Zielver-
einbarungen wurde die bauliche Entwick-
lung und Flächenarrondierung weiter vor-
angebracht. So ist für den geplanten Neu-
bau für Erziehungs-, Sprach- und
Wirtschaftswissenschaften auf dem zen-
tralen Universitätsstandort am Holländi-
schen Platz in enger Abstimmung mit dem
Hessischen Ministerium für Wissenschaft
und Kunst und dem Hessischen Ministe-
rium für Finanzen ein architektonischer
Einladungswettbewerb durchgeführt und
durch das Preisgericht im März 2004 aus-
gelobt worden. Der erste Preis erging an
das Kasseler Architekturbüro Atelier 30.
Erfreulich zu erwähnen, dass eine Archi-
tektengemeinschaft im Umfeld der Uni-
versität Kassel den Zuschlag erhalten hat.
Mit der in 2004 erreichten Ausbringung
des Bauvorhabens im Haushalt 2005 ist ein
wichtiger Schritt zur Realisierung dieses
für die Universität wichtigen Gebäudes
erfolgt. Die vorbereitenden Planungen für
die Realisierung des Gebäudes sind in 2004
aufgenommen worden.

Die Erarbeitung der Studie zur bau-
lichen Entwicklungsplanung unter Be-

rücksichtigung des für die Universität
2002 erworbenen „Gottschalk-Areals“
am zentralen Campus Holländischer Platz
durch die HIS (Hochschulinformations-
System) GmbH wurde in der ersten auf-
arbeitenden Projektstufe Mitte 2004 abge-
schlossen. Die in dieser Projektstufe erar-
beiteten flächen- und raumressourciellen
Grundlagen wurden im Herbst 2004 mit
den betroffenen Fachbereichen und Ein-
richtungen der Hochschule erörtert. Der
Abschluss dieser Studie wird für Ende
März 2005 erwartet.

Auch unter der Voraussetzung, dass der
Lehr- und Forschungsbetrieb den Planun-
gen zufolge mittelfristig vom Standort
Heinrich-Plett-Straße an den zentralen
Standort der Universität am Holländi-
schen Platz Zug um Zug verlagert werden
soll, sind für die „Restnutzung“ der Ge-
bäude am Standort Heinrich-Plett-Straße
noch Aufwendungen für Sanierung und
Umnutzung der Gebäude vorgesehen.
Insbesondere auch im Zusammenhang
mit anstehenden Berufungen für die Na-
turwissenschaften sind bauliche und re-
investive Maßnahmen unverzichtbar
durchzuführen. Dafür sind die Planungen
in 2004 angelaufen.
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Die Realisierung des seit langem ge-
planten und ebenfalls in der Zielverein-
barung der Universität mit dem Hessi-
schen Ministerium für Wissenschaft und
Kunst vorgesehenen Erweiterungsbaus für
die Sportwissenschaften der Universität
Kassel konnte in 2004 nicht vorangebracht
werden. Obwohl dass Präsidium die Not-
wendigkeit dieses Bauvorhabens wieder-
holt vorgetragen hat, wurde die Maßnah-
me bisher nicht in den Haushalt aufge-
nommen.
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Fachbereich 01, C4-Evangelische Theo-
logie; Biblische Wissenschaften mit be-
sonderer Berücksichtigung des neuen Te-
staments
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Fachbereich 01, C3-Katholische Theolo-
gie, Schwerpunkt Biblische Theologie

����� ��� ��

� ���������

Fachbereich 01, C3-Schul- und Unter-
richtsentwicklung der Grundschule mit
dem Schwerpunkt Integrierter Schulun-
terricht
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Fachbereich 02, C3-Romanische Litera-
turwissenschaft mit dem Schwerpunkt
Hispanistik

����� ���  �	��� �! "�	

Fachbereich 02, C4-Germanistische
Sprachwissenschaft/Systemorientierte
Linguistik
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Fachbereich 05, C3-Geschichte Westeu-
ropas im 19. und 20. Jahrhundert,
Schwerpunkt Frankreich und Spanien
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Fachbereich 05, W3-Internationale und
Intergesellschaftliche Beziehungen
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Fachbereich 05, C3-Empirische Sozial-
forschung mit Schwerpunkt Bildungsso-
ziologie
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Fachbereich 06, C4-Stadt- und Regional-
planung
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Fachbereich 06, C4-Landschaftsarchitek-
tur/Entwurf
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Fachbereich 06, C3-Landschaftsarchitek-
tur/Technik
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Fachbereich 07, C4-Innovations- und
Technologie Management
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Fachbereich 07, W3-Grundlagen des
Rechts, Privatrecht und Ökonomik des
Zivilrechts
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Fachbereich 11, C4-Agrartechnik
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Fachbereich 11, C3-Grünlandökologie
und Futterbau
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Fachbereich 11, C4-Ökologischer Pflan-
zenbau und Agrarökosystemforschung in
den Tropen und Subtropen
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Fachbereich 11, C4-Betriebswirtschaft
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Fachbereich 11, W2-Biologisch-Dynami-
sche Landwirtschaft (Stiftungsprofessur 6
Jahre)
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Fachbereich 15, C3-Produktionsorgani-
sation u. Fabrikplanung
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Fachbereich 16, C4-Technische Informa-
tik, Schwerpunkt Betriebssysteme/Ver-
teilte Systeme
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Fachbereich 16, W2-Rechnerarchitektur/
Systemprogrammierung
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Fachbereich 16, C4-Elektrische Energie-
versorgungssysteme
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Fachbereich 17, W2-Analysis
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Fachbereich 18, C3-Naturwissenschaften
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Fachbereich 20, C3-Fotografie/Experi-
mentelle Fotografie
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Fachbereich 20, C4-Ausbau- und Möbel-
design

Abwendungen von externen Rufen
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Fachbereich 17, C4-Didaktik der Mathe-
matik
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Fachbereich 16/WZ III, C4-Umweltsys-
temtechnik

Rufannahmen an andere
Universitäten
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Fachbereich 06, C4-Bauphysik
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Fachbereich 07, C3-Bürgerliches Recht,
insbesondere Handels- und Gesell-
schaftsrecht
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